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682 DIE BERNER WOCHE

glaubte, bamit fie auf einmal töte, nicht nur in graufamem

Spiel 3uuor erbarmungslos oerrounbe. 3efet aber 3eigte

mir ein alter fiehrer, bafe fie nod) gar nicht oorfeanben roar
unb bah nur meine eigene gottoerlaffene Banb mein Sßeib

getötet hatte. — ©laub' aber nicht, es fei mir in ben Sinn
geïommen, mid) bett (Berichten 3» übergeben unb nadj beut

Strafredjt mein Serbrechen ab3iibüfeen; nein, Bans* id) bin

ein 3U guter Sroteftant, ich weife 3U wohl, weber dichter
nod) Sriefter fönnen mich erlöfen; mein war bie Dat, unb

id) allein habe bie 93erantwortlid)teit bafür; foil eine Sühne

fein, fo rnufe ich fie felber finben. Ueberbies — bei bem

furdjtbaren Ernft, in bem ich lebte, erfchien's mir voie ein

Soffenfpiel, toenn id) mid) auf bem Schafott badjte.

— — „3unr Hngliid, ober foil id) fagen sum (Slüti
trat an jenem 9tbenb auch nodj greunb Benthe gu mir ins

3immer, ben ich feit beut 93egräbnis nicht gefehen hatte.

,9Bas treibft bu?' rief er mir 3U; ,i<h mufete bodj enblid)
einmal nadjfefeen!'

„3d) reichte ihm bie Banb, aber als er in mein ©efidjt
fah, mochte er freilich wohl erfchreden. ,Du fiehft übel aus',
fagte er ernft, ,als ob bu bein Sehen gan3 ber Doten hin»

gegeben hätteft. Das ift greoel, gran3Î Die Stabt braufeen

ift in 9tot unb Schieden um ihre Söhne unb Dödjter, unb

bu, ber fonft ber Reifet war, fperrft bid) ab in beinern

Baufe unb läfet oon beinern eigenen ©ram bidj freffen!'

„So fuhr er eine Sßeile fort; aber feine SReben gingen
über mich meg; mas er fpradj, Hang mir wie llnfinn, ,93Ied)',

mie mir 3U fagen pflegten, greilidj, wer immer 31t mir hätte
reben mögen — es mär' wohl ebenfo geroefen, benn idj hatte
bas Serhältnis gu ben fütenfdjen oerloren; mein 3nnerftes

mar eine SBelt für fid). — Wis ich enblid) fagte, bafe id) mit
meinem Wffiftenten am Wadjrnittage eine Sottferen3 gehalten,

bafe mir in biefer über bie 93ehanblung ber neuen Sranf»
beit uns oereinbart hätten, mürbe er gan3 beruhigt. ,ltnb
nun fomm mit 31t uns', fagte er, inbem er feine Uhr sog,

,3U meiner grau unb 31t unferer Deeftunbe; ba mirft bu

morgen frifcher in bie Sraris gehen!'

„SRit feinen herglichett Shorten iiberroanb er allmählich)

meinen SBiberftanb; ich' folgte ihm medjanifd), als mir aber

in bas Baus traten, burdjfdjütterte mid) ber Slang ber

3/iirglode, idj hätte faft gefagt, als läute bas 9trmenfiinber»
glödleitt über mir; es mar 311m erften fötale, bafe idj feit
©Ifis Sterben ihren Slang oernahm.

„Sßir gingen in bie helle marme Stube, unb ich hörte
beutlid) bie Deemafchine faufen. ,©otttob, bafe mir Sie

Srage: Wo Ift das? — Antwort: Zum 6lück nocb nirgends. Dlefer Stllfalat
foil aber als Völkerbundspalalt nacb 6enf zu fteben kommen, wenn es nadj dem

Willen der Befürworter des Projekts des Kömer Architekten Va go gebt.

enblid) mieberhaben!' fagte grau Säthe, herzlich mir ertt=

gegenïommenb, unb brüdte meine Banb.
„3dj nidte: ,3a, liebe greunbin, mir brei finb roieberum

gufammen.'

,„£) nein', erroiberte bie gute grau, ,fo biirfen Sie nicht

fpredjen — bie biefe 3afel fo lieblich einft burd) fiel) oer»

mehrte, fie ift nodj mitten unter uns; fie mar feine, bie

fo leicht oerfdjwinbet.'
„3d) fefete midj fturnnt auf meinen alten Sofaplah,

aber es mar jefet trübe aud) im Baus ber greuttbe: bie

Shorte, bie fie über ©Ifi fpradjen, aud) bie tiefempfunbefteu,
unb gerabe bie am meiften, fie quälten mid); id) fain mir
berglos unb unbanfbar oor, aber ich fonntc nichts barauf
erroibern. (gortfefeung folgt.)i ' —
$Ber bout ben ^ölberbmtbspafaft?*)

Schon bas 91teberfdjreiben bes SBortes ,,93ölferbuubs»
P a I a ft" bereitet Beatmungen. fRatürlidj hanbelt es fiel)

um eine Ueberfefeung aus bent grau3öfifdjen. Wber mufe
benn ber 93ölferbunb mirflid) in einem „palais" refibieren?
©enügt nid)t, mie bislang, ein „bâtiment"? Die grage
fdjürft tiefer als es auf ben erften Wugenblid fdjeineit mag.
9ßir mollen fie mit einer groeiten grage beantioorten; 93er»

trägt fidj überhaupt ein fßalaft mit beut Sinn unb ffieift
bes 93ôlïerbunbsparlamentes?

Dod), mas mirb weiter gefdjehen in ber 93aufrage? 3it
für. 40 ber „93erner 9Bodje" haben mir mitgeteilt, bafe ein
„Somitee" am 923erfe fei. Der Wrtifel mar bereits im Drud,
als bie Wnträge biefes „Somitees" befannt mürben. 3nt
erften Wrtifel haben mir oerfudjt, an Banb ber bem Somitee
oorgelegten gragen auf bie möglichen Wntroorten gu fchlicfeen.
ttnfere ißrophejeiungen finb 3iemlid) alle in Erfüllung ge»

gangen. Schwer mar es gwar nid)t, ben fßropbeten 311 fpielen.
giirs erfte mar es unmöglich, in ber biesjährigen Sef»

fion bes 93ölferbunbes in ber 93aufrage einen enbgültigett
©ittfdieib 3U treffen. Dagegen fonnte bas fiinfgliebrige So»
mitee menigftens einige 93 0 r f d) I ä g e mad)eit. Diefe lauten
nach bem „93unb": „Der 93 a u fr e bit oon 13 Sftillionen
ift auf 19,5 SQtillionen gu erhöhen, ba bie oorgefehene
93aufumme su niebrig aitgefefet worden ift. 3weitens foil ein
Somitee beftellt werben, bas aus ben 9 ffJrojeïten ber erften
93reis!ategorie eines aus3uwählen unb bem Dîat — eoentuell
mit Wbänberungen — 3ur 9Iusführung 31t empfehlen hat.

Diefeit 9Inträgen wiberfefete fid) ber Bollänber S 0 u
bon. ©r beantragte, bafe bas Somitee alle 27 preisgelrönten
(worunter fidj audj fold>e 001t Bollänbern befinben), alfo
nid)t nur bie neun erften, in Erwägung sieben folle. Diefer
Wntrag mürbe befämpft, unter anbern audj. oon 93unbes=
präfibent Dt 011 a. Bonbon hatte in ber 9Ibftimmung nur
brei Stimmen für feinen Wntrag. Es bleibt alfo ba»
bei, bafe einer 0 b e r 3 m e i ber mit einem e r ft e n
greife a us g 03 ei djn e t e n 9Irdjiteïte n ben neuen
93 au ausführen werben. Der 93ôlïerbunbs r a t mirb
babei bas lebte 9Bort fprechen. 93»n ben in für. 40 ber
„93erner 9Bodje" oeröffentlidjten brei Entwürfen fallen bie
ber brei Bamburger Wrdiiteften unb oon fie Eorbufier in
bie engere 9BahI. Beute geigen mir unfern fiefern ben

Entwurf bes 9trdjiteïten 93ago in Worn, ber ebenfalls mit
einem erften fßreis ausgegeidjnet würbe. 9ßie es helfet, fdjreibt
ber „93unb", tritt ffieneralfetretär Droumuttb befonbers für
93ago ein. 93on attberer (foil wofel heifeen; tarifer unb
©enfer) Seite werbe befonbers für bas hier ebenfalls oer»
öffentlicfete ffkojelt SR e n 0 t (fßaris) unb g le g e it h e i nt e r
(©enf) fßropaganba gemacht. 9tber auch für Se Eorbufier

*) SSergteicïje 3îr. 40 ber ,,33erner SBocfte". ®cr borïiegettbc SCuffnp
mu§te wieberljoft gurôcïgelegt werben, weil bie bnju ge^ûrenben iCruci»
ftöcte nuë ber „SBaujeitung" nidjt frei Warett.

682 OIL lZLk?k4Lt? IVOLOL

glaubte, damit sie auf einmal töte, nicht nur in grausamem

Spiel zuvor erbarmungslos verwunde. Jetzt aber zeigte

mir ein alter Lehrer, datz sie noch gar nicht vorhanden war
und datz nur meine eigene gottverlassene Hand mein Weib
getötet hatte. — Glaub' aber nicht, es sei mir in den Sinn
gekommen, mich den Gerichten zu übergeben und nach dem

Strafrecht mein Verbrechen abzublitzen; nein, Hans, ich bin

ein zu guter Protestant, ich weitz zu wohl, weder Nichter

noch Priester können mich erlösen; mein war die Tat, und

ich allein habe die Verantwortlichkeit dafür; soll eine Sühne
sein, so mutz ich sie selber finden. Ueberdies — bei dem

furchtbaren Ernst, in dem ich lebte, erschien's mir wie ein

Possenspiel, wenn ich mich auf dem Schafott dachte.

— — „Zum Unglück, oder soll ich sagen zum Glücks

trat an jenem Abend auch noch Freund Lenthe zu mir ins

Zimmer, den ich seit dem Begräbnis nicht gesehen hatte.

,Was treibst du-" rief er mir zu; ,ich mutzte doch endlich

einmal nachsehend

„Ich reichte ihm die Hand, aber als er in mein Gesicht

sah, mochte er freilich wohl erschrecken. -Du siehst übel aus',
sagte er ernst, -als ob du dein Leben ganz der Toten hin-
gegeben hättest. Das ist Frevel, Franz! Die Stadt drauhen

ist in Not und Schrecken um ihre Söhne und Töchter, und

du, der sonst der Helfer war, sperrst dich ab in deinem

Hause und lätzt von deinem eigenen Grani dich fressen!'

„So fuhr er eine Weile fort; aber seine Reden gingen
über mich weg; was er sprach, klang mir wie Unsinn, -Blech',
wie wir zu sagen pflegten. Freilich, wer immer zu mir hätte
reden mögen — es wär' wohl ebenso gewesen, denn ich hatte
das Verhältnis zu den Menschen verloren; mein Innerstes

war eine Welt für sich. — Als ich endlich sagte, datz ich mit
meinem Assistenten am Nachmittage eine Konferenz gehalten,

datz wir in dieser über die Behandlung der neuen Krank-
heit uns vereinbart hätten, wurde er ganz beruhigt. -Und

nun komm mit zu uns', sagte er, indem er seine Uhr zog,

-zu meiner Frau und zu unserer Teestunde; da wirst du

morgen frischer in die Praris gehen!'

„Mit seinen herzlichen Worten überwand er allmählich
meinen Widerstand: ich folgte ihm mechanisch, als wir aber

in das Haus traten, durchschüttelte mich der Klang der

Türglocke, ich hätte fast gesagt, als läute das Armensünder-
glöcklein über mir; es war zum ersten Male, datz ich seit

Elfis Sterben ihren Klang vernahm.

„Wir gingen in die helle warme Stube, und ich hörte
deutlich die Teemaschine sausen. -Gottlob, datz wir Sie

Zrage: wo !st sisz? — Antwort: Tum 6!llck noch nUgencls. Weser 5t!Isn>nt
so!! über a!s VöücerbunäzpchAst nach Sensru sieben kommen, wenn es nach dem

w!!!en Uer kessirworter sies Projekts si-z siömer chrchsiekten Vsgo geht.

endlich wiederhaben!' sagte Frau Käthe, herzlich mir ent-
gegenkommend, und drückte meine Hand.

„Ich nickte: -Ia, liebe Freundin, wir drei sind wiederum
zusammen.'

,„O nein', erwiderte die gute Frau, -so dürfen Sie nicht
sprechen — die diese Zahl so lieblich einst durch sich ver-
mehrte, sie ist noch mitten unter uns; sie war keine, die

so leicht verschwindet.'

„Ich setzte mich stumm auf meinen alten Sofaplatz,
aber es war jetzt trübe auch im Haus der Freunde: die

Worte, die sie über Elfi sprachen, auch die tiefempfundesten,
und gerade die am meisten, sie quälten mich; ich kam mir
herzlos und undankbar vor, aber ich konnte nichts darauf
erwidern. (Fortsetzung folgt.)
»»» ' —»»» »»»

Wer baut den Bölkerbundspalast?*)
Schon das Niederschreiben des Wortes „Völkerbunds-

palast" bereitet Hemmungen. Natürlich handelt es sich

um eine Uebersetzung aus dem Französischen. Aber mutz
denn der Völkerbund wirklich in einem „palais" residieren?
Genügt nicht, wie bislang, ein „bâtiment"? Die Frage
schürft tiefer als es auf den ersten Augenblick scheinen mag.
Wir wollen sie mit einer zweiten Frage beantworten: Ver-
trägt sich überhaupt ein Palast mit dem Sinn und Geist
des Völkerbundsparlamentes?

Doch, was wird weiter geschehen in der Baufrage? In
Nr. 40 der „Berner Woche" haben wir mitgeteilt, datz ein
„Komitee" am Werke sei. Der Artikel war bereits im Druck,
als die Anträge dieses „Komitees" bekannt wurden. Im
ersten Artikel haben wir versucht, an Hand der dem Komitee
vorgelegten Fragen auf die möglichen Antworten zu schlichen.
Unsere Prophezeiungen sind ziemlich alle in Erfüllung ge-
gangen. Schwer war es zwar nicht, den Propheten zu spielen.

Fürs erste war es unmöglich, in der diesjährigen Ses-
sion des Völkerbundes in der Baufrage einen endgültigen
Entscheid zu treffen. Dagegen konnte das fünfgliedrige Ko-
mitee wenigstens einige Vorschläge machen. Diese lauten
nach dem „Bund": „Der Baukredit von 13 Millionen
ist auf 19,5 Millionen zu erhöhen, da die vorgesehene
Bausumme zu niedrig angesetzt worden ist. Zweitens soll ein
Komitee bestellt werden, das aus den 9 Projekten der ersten
Preiskategorie eines auszuwählen und dem Rat — eventuell
mit Abänderungen — zur Ausführung zu empfehlen hat.

Diesen Anträgen widersetzte sich der Holländer Lou-
don. Er beantragte, datz das Komitee alle 27 preisgekrönten
(worunter sich auch solche von Holländern befinden), also
nicht nur die neun ersten, in Erwägung ziehen solle. Dieser
Antrag wurde bekämpft, unter andern auch von Bundes-
Präsident Mot ta. London hatte in der Abstimmung nur
drei Stimmen für seinen Antrag. Es bleibt also da-
bei, datz einer o der z wei der mit einem er sten
Preise ausgezeichneten Architekte n den neuen
Bau ausführen werden. Der Völkerbunds r a t wird
dabei das letzte Wort sprechen. Von den in Nr. 49 der
„Berner Woche" veröffentlichten drei Entwürfen fallen die
der drei Hamburger Architekten und von Le Corbusier in
die engere Wahl. Heute zeigen wir unsern Lesern den

Entwurf des Architekten Va go in Rom, der ebenfalls mit
einem ersten Preis ausgezeichnet wurde. Wie es heitzt, schreibt
der „Bund", tritt Generalsekretär Droumund besonders für
Vago ein. Von anderer (soll wohl heitzen: Pariser und
Genfer) Seite werde besonders für das hier ebenfalls ver-
öffentlichte Projekt Nenot (Paris) und Flegenheimer
(Genf) Propaganda gemacht. Aber auch für Le Corbusier

*) Vergleiche Nr. 40 der „Berner Woche". Der vorliegende Aufsatz
mußte wiederholt zurückgelegt werden, weil die dazu gehörenden Druck-
stöcke aus der „Bauzeitung" nicht frei waren.
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werbe eifrig gemeißelt, bort) fônite jefct
fcf)ort gefagt roerben, baß fein Hrojeft
hödjftens in .Kombination mit einem an»
bern in Stage ïomrne. 2Bie unb ob
bies überhaupt möglich ift, muß fich ie=

ber fragen, ber beit ©ntmurf non fie
©orbufier ïennt. Das gäbe oorausfidjt»
ließ einen fdjönen Stein», Stil» unb
23etonfalat ab!

2ßir haben uns erlaubt, unfere 2ln=
ficht über bas Hrojeït 23 a g o in ber
fiegenbe 3um fitlifdjee sunt 2lusbrud 311

geben, fijerr 23ago unb feine 23efür»
•roorter mürben fich barüber faum freuen, roenn fie ihnen
3u ©efidjt täme. Die Sache ift aber für bie S<hroei3 fo

bitterernft, baff es niel ehrlicher ift, aus feiner ©efinnung
feinen fijeßl 3U machen. — 3n ber „H. 3- 3-" mürbe bas
Hrojelt 23agos roie folgt charafterifiert: ©s jeigt Stilelemente
alter ©pochen: 23on ber 2Tntife über Hlhambramotioe bis
311m 23arod, ja bis 31er 2tu s ffellungsarchiteftur bes 19. 3aßt»
hunberts. Das Utittclftücf hübet ein fedjsfeitiger Kuppel»
bau oon orientalifcßem ©epräge, ber fidjtlid) an bie fijagia
Sophia in fitonftaniinopel erinnert. Die fijagia Sophia
fcßäßen mir als eilte ber fcßönften 23 aufen, nur mill uns
fcheinen, bah eine heutige Sransponierung ber SRofdjee
meber für ben Sprechfaat ber 23ôIïerbimbsoerfammIung,
noch für bie Ufer bes ©enferfees am Hlaße ift... Heßenbei
bemerft mürbe ber ©ntmurf 23agos minbeftens 30 Htil»
lionen Staufen (Sdjroeigerfranïen bitte!) foften.

Das ©inftehen für bas Hrojeït 23ago bebeutet zugleich
eine feßarfe 2Ibfagc an ben ©ntrourf fie ©orbufier. 3toei
größere ©egenfäße Iaffen fich faum ausbeuten. So oiet
ßßeint heute fchon fidjer 311 fein, baß ber ©ntmurf oon fie
©orbufier nicht itt ber Sorot ausgeführt toirb, roie er heute
oorliegt, oorausgefeßt, baß er überhaupt genehm fein roirb.
©benfo wichtig mie bie Schau oon außen ift ber ©runbriß.
Diefer ift bei fie ©orbufier oon einer überrafdjenben fillat»
heit. Hid)t unmefentlict) ift fdjlicßlicß ber filoftenpuntt: 3eh»
ober fünfsehn SRiüionen Srattfen mehr ober minber finb
feine Äteinigfeit. Sßenn fie ©orbufier mit ben urfpriingtich
bemüligten 13 SRitlionen ausgufommen glaubt, fo roirb es
bodj gut fein, bei ber 23auausführung auf ber finit 311 fein,
fie ©orbufier hat an ber Sßohnungsausftellung in Stuttgart
Droben feines fitönnens abgelegt- ©r hat enttäufcht, narnent»
lieh auch mit Hüdficßt auf bie „nach Schmeißet Gegriffen
höchft mäßige ^Bauausführung". (Drofcffor ^Bernoulli im
„Sßerf" 1927, Septemberheft S. 263.) Sroßbem: Sein
©ntmurf zeichnet fiel) buret) fo große 23orteile aus, baß er
es rooßl roert ift, nochmals genau auf feine Sauglicßleit ge»

prüft 3U roerben. fie ©orbufier felbft roirb ber ©rfte fein,
ber bie SRängel feiner Sfrbeit erfennt.

Der enbgültige ©ntfeßeib mirb oon roeittragenber 23e»

beutung fein. Die Sauaufgabe ift groß, oergleicßbar etroa
mit bem Sau ber St. Dctersïirdje itt Horn, mit ben oatr»

fanifchen Sauten. Ob mir reif unb imftanbe mären, heute
eine St. Setersfircße 311 bauen? 2Bir fönnen bie Srage
aud> anbers ftellen: 3ft unfere 3eü reif unb fähig bas
Saus für ben Sôlïerbunb 3U bauen, bas oor bem Urteil
ber 3utunft ftanb halten mirb? 3. £>. 3 ehr Ii-

6t. 9tt)tttarôtag, 16. 9îot)entber.
Sollst unblicße S i 3 3 e.

Der 16. Hooentber ift bem ©ebenïen bes heiligen
Otßmar gemeißt, beffeit ©entälbe in ber Stiftstirdje 311

St. ©allen 311 feßen ift. ©s ftellt ben fijeiligen mit einem
2ßeinfäß<ßen 31t Süßen bar, beim Sanft Otßmar mirb 31t

ben SBeinßeiligen gerechnet. Die fiegenbe roeiß fotgenbes
31t berußten: Der um 759 als 2lbt bes fitlofters St. ©allen
oerftorbene Otßmar hatte mit ben ©augrafen oon 2lleman»

6ntu)urf für den Völkerbundspalaft in 6enf oon den Jlrdjitekten Henri Paul Oenot (Paris) und Julien
Slegenljeimer (6enf). (Wurde mit einem erften Preis ausgezeichnet.)

nieit Streit megen ©üterbefißungen. StRan gitterte ißn oor
ein ©ericfjt. 2fbt Otßmar erfeßien nidjt, ba er fid) als ffieift»
lieber nid)t oor einem roeltlicßen ffieridjt oerantroorten roollte.
Seine 2Bibetfad)cr feisten ißn nun furserßanb gefangen unb
forderten ißn bis 311 feinem Sobe ein. 3eßn 3aßre nad)
beut Sobe brachte man ben fleießnam bes im ©ril 23er=

ftorbenen oon ber 3nfel 9Berb bei Stein a. Hl). nach Sanft
©allen, fitaum aber maren bie Schiffer mit. bem Sarg,
ber bie fterblicßen Ueberrefte barg, meggefaßren, als ein
fürchterlicher Sturm losbrach, ber ununterbrochen brei Sage
unb brei SRädjte bauerte unb bie Schiffer in bidem Hebel
auf bem 23obenfee herumirren ließ. Die erfcßöpfien Ruberer
tranfen 3ur Stärfuitg aus einem flehten Sßeinfäßdjen, bas
fie mitgenommen hatten. Unb fieße ba, bas ffräßdjen mürbe
nie leer, fie fonnten trinfen fo oiel fie mollten. Das Sßuttber
tourbe 2lbt Otßmar gugefeßrieben, ber 23erftorbene heilig er»

flärt unb gum 2Bcinheiligen getnad)t. Den ©ingeferfertert
umgab bie gefdjäftige Sage mit einer Heiße 001t 2ßunber=
taten. 3tt ber Oftfcßroei3 fpielt ber Otßmarstag bis auf
unfere Sage eine geroiffe Holle. Der 16. Hooentber roirb
mit „Otßmärlen" ober „Oeperle" gefeiert. Unter „Otß»
ntärlen" oerfteßt man bie Seier bes Sages in fröhlicher ffie»

fellfcßaft bei ©ffen unb Srinfen. 2?or allem ift es Sitte,
am 16. Hooember ben neuen 2ßein ansujapfen unb 3U oer»
fueßen. 2ßie tonnte man einen 2BeinßeiIigen beffer cßren!
natürlich roieberfäbrt bie ©ßre aud) bem neuen SRoft. Dabei
oerfäumt man nicht, an alle 2Bein» unb Hioftfäffer 31t flopfen,
fagt boch ber 23olfsmunb: „fijüt ntues an alli Säffer g'cßlepfet
fi, es ifd) jo Oepperlistag!" Diefer 23raud) hängt fießer me»

niger mit bent heiligen Otßntar sufammen als oielmeßr mit
einem altßeibnifdjen Opfer. Das unoerfieglidje Säßdjen inbes
ift als „Otßmars fiögele" fpricßmörtlid) geroorben. Das
23erfucßen bes neuen 2ßeins im St. ©aller Oberlanb, bas
„Sßigiigelert", fcßilbert ©eorg 23aumberger iit „St. ©aller»
lanb — St. ©alleroolf" feßr anfdjaulid): „Der neue Sßeiit
befinbet fid) fcßoit etroelcße 3eit abgebriidt in ben mädjtigen
fitufen bes ffiemeinbetorfels. Die alten, grauen 2Bänbe bes»

felben unb bie maffigeit 23otticßc finb 001t fpärlicßem fiidjte
fobolbartig beleuchtet, unb es ßerrfeßt ein eigener ©erud)
nad) gärenbem 2Bein unb Sußfd)itttmel. Um bie fitufen her»

um, bie bis oben hinauf mit Heuern gefüllt finb, auf bem
ber Draft einen luftbicßten Dedel hübet, fteßen bie 23efißer
ihres 3nßalts unb ber 2ßeinbcrge, foroie eingetne Hacßbarn,
Srcunbe, 23efanitte ufro., unb ber fitaftanienbrater mit einem
fitorb geröfteter fitaftanien fehlt aud) nidjt. Unb nun be=

ginnt bas ©iigelen. SRctit nimmt btinne 23Ied)rößrd)eit,
Ôirtenpfeifen Äßnlid), burdjftidjt mit ihnen bie Sraftbecfc
unb faugt ben gegorenen Heumein aus ben 23ottid>en, ber
Heiße nadj oott einem 311111 anbereit, ißt 3mifchenl)ineiit roieber
ein paar fitaftanien, madjt Scherge, unb ber größte ift,
einen Heuling bei biefem Sauggefdjäft gehörig baran 311

ïriegen. Das ift übrigens gar nidjt fo fdjroer. Scßon bie
2Itmofpßäre hat etroas ôalbberaufdjenbes, bas fladernbe
Öalblidjt aud) mieber, unb ber 3ungmein fd)medt aus bem
Hößrcßen fo oorgüglidj, fo träftig unb unfdjulbig, baß man
immer mieber mag unb — ift battn ooller Silde- fitäme aber
mieber ein Hembranbt auf bie 2BeIt, er mürbe ein ,,2ßi»
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werde eifrig geweibelt, doch könne jetzt
schon gesagt werden, daß sein Projekt
höchstens in Kombination mit einem an-
dern in Frage komme. Wie und ob
dies überhaupt möglich ist, mutz sich je-
der fragen, der den Entwurf von Le
Corbusier kennt. Das gäbe Voraussicht-
lich einen schönen Stein-, Stil- und
Vetonsalat ab!

Wir haben uns erlaubt, unsere An-
ficht über das Projekt Bago in der
Legende zum Klischee zum Ausdruck zu
geben. Herr Vago und seine Befür-
worter würden sich darüber kaum freuen, wenn sie ihnen
zu Gesicht käme. Die Sache ist aber für die Schweiz so

bitterernst, datz es viel ehrlicher ist, aus seiner Gesinnung
keinen Hehl zu machen. — In der „N. Z. Z-" wurde das
Projekt Vagos wie folgt charakterisiert: Es zeigt Stilelemente
aller Epochen: Von der Antike über Alhambramotive bis
zum Barock, ja bis zur Ausstellungsarchitektur des 19. Jahr-
Hunderts. Das Mittelstück bildet ein sechsseitiger Kuppel-
bau von orientalischem Gepräge, der sichtlich an die Hagia
Sophia in Konstantinopel erinnert. Die Hagia Sophia
schätze» wir als eine der schönsten Bauten, nur will uns
scheinen, datz eine heutige Transponierung der Moschee
weder für den Sprechsaal der Völkerbundsversammlung,
noch für die Ufer des Eenfersees am Platze ist... Nebenbei
bemerkt würde der Entwurf Vagos mindestens 30 Mil-
lionen Franken (Schweizerfranken bitte!) kosten.

Das Einstehen für das Projekt Vago bedeutet zugleich
eine scharfe Absage an den Entwurf Le Corbusier. Zwei
größere Gegensätze lassen sich kaum ausdenken. So viel
scheint heute schon sicher zu sein, datz der Entwurf von Le
Corbusier nicht in der Form ausgeführt wird, wie er heute
vorliegt, vorausgesetzt, datz er überhaupt genehm sein wird.
Ebenso wichtig wie die Schau von außen ist der Erundritz.
Dieser ist bei Le Corbusier von einer überraschenden Klar-
heit. Nicht unwesentlich ist schließlich der Kostenpunkt: Zehn
oder fünfzehn Millionen Franken mehr oder minder sind
keine Kleinigkeit. Wenn Le Corbusier mit den ursprünglich
bewilligten 13 Millionen auszukommen glaubt, so wird es
doch gut sein, bei der Bauausführung auf der Hut zu sein.
Le Corbusier hat an der Wohnungsausstellung in Stuttgart
Proben seines Könnens abgelegt. Er hat enttäuscht, nament-
lich auch mit Rücksicht auf die „nach Schweizer Begriffen
höchst mätzige Bauausführung". (Professor Bernoulli im
„Werk" 1937, Septemberheft S. 263.) Trotzdem: Sein
Entwurf zeichnet sich durch so große Vorteile aus, datz er
es wohl wert ist, nochmals genau auf seine Tauglichkeit ge-
prüft zu werden. Le Corbusier selbst wird der Erste sein,

der die Mängel seiner Arbeit erkennt.

Der endgültige Entscheid wird von weittragender Be-
deutung sein. Die Bauaufgabe ist groß, vergleichbar etwa
mit dem Bau der St. Peterskirche in Rom, mit den vati-
kanischen Bauten. Ob wir reif und imstande wären, heute
eine St. Peterskirche zu bauen? Wir können die Frage
auch anders stellen: Ist unsere Zeit reif und fähig das
Haus für den Völkerbund zu bauen, das vor dem Urteil
der Zukunft stand halten wird? I. O. Kehrli.

St. Othmarstag, 16. November.
V o l k s k u n d l ich e Skizze.

Der 16. November ist dem Gedenken des heiligen
Othmar geweiht, dessen Gemälde in der Stiftskirche zu
St. Gallen zu sehen ist. Es stellt den Heiligen mit einem
Weinfätzchen zu Füßen dar, denn Sankt Othmar wird zu
den Weinheiligen gerechnet. Die Legende weiß folgendes
zil berichten: Der um 759 als Abt des Klosters St. Gallen
verstorbene Othmar hatte mit den Gaugrafen von Aleman-

kntwug si,r à VSikei'bunâspswst w Sens von à Architekten tienri psu! Nenot Mârisj uncì Julien
ZIegenheimer <6ent>. twurcie mit einem ersten preis Ausgezeichnet.,

nien Streit wegen Güterbesitzungen. Man zitierte ihn vor
ein Gericht. Abt Othmar erschien nicht, da er sich als Geist-
licher nicht vor einem weltlichen Gericht verantworten wollte.
Seine Widersacher setzten ihn nun kurzerhand gefangen und
kerkerten ihn bis zu seinem Tode ein. Zehn Jahre nach
dem Tode brachte man den Leichnam des in, Eril Ver-
storbenen von der Insel Werd bei Stein a. Rh. nach Sankt
Gallen. Kaum aber waren die Schiffer mist dem Sarg,
der die sterblichen Ueberreste barg, weggefahren, als ein
fürchterlicher Sturm losbrach, der ununterbrochen drei Tage
und drei Nächte dauerte und die Schiffer in dickem Nehel
auf dem Bodensee herumirren ließ. Die erschöpften Ruderer
tranken zur Stärkung aus einem kleinen Weinfätzchen, das
sie mitgenommen hatten. Und siehe da, das Fätzchen wurde
nie leer, sie konnten trinken so viel sie wollten. Das Wunder
wurde Abt Othmar zugeschrieben, der Verstorbene heilig er-
klärt und zum Weinheiligen gemacht- Den Eingekerkerten
umgab die geschäftige Sage mit einer Reihe von Wunder-
taten. In der Ostschweiz spielt der Othmarstag bis auf
unsere Tage eine gewisse Rolle. Der 16. November wird
mit „Othmärlen" oder „Oeperle" gefeiert. Unter „Oth-
märlen" versteht man die Feier des Tages in fröhlicher Ge-
sellschaft bei Essen und Trinken. Vor allem ist es Sitte,
am 16. November den neuen Wein anzuzapfen und zu ver-
suchen. Wie könnte man einen Weinheiligen besser ehren!
Natürlich wiederfährt die Ehre auch dem neuen Most- Dabei
versäumt man nicht, an alle Wein- und Mostfässer zu klopfen,
sagt doch der Volksmund: „Hüt mues an alli Fässer g'chlepfet
si, es isch jo Oepperlistag!" Dieser Brauch hängt sicher we-
niger mit dein heiligen Othmar zusammen als vielmehr mit
einem altheidnischen Opfer. Das unversiegliche Fätzchen indes
ist als „Othmars Lögele" sprichwörtlich geworden- Das
Versuchen des neuen Weins im St. Ealler Oberland, das
„Wigügelen", schildert Georg Baumberger in „St. Galler-
land — St. Gallervolk" sehr anschaulich: „Der neue Wein
befindet sich schon etwelche Zeit abgedrückt in den mächtigen
Kufen des Eemeindetorkels. Die alten, grauen Wände des-
selben und die massigen Bottiche sind von spärlichem Lichte
koboldartig beleuchtet, und es herrscht ein eigener Geruch
nach gärendem Wein und Fatzschimmel. Um die Kufen her-
»in, die bis oben hinauf mit Neuem gestillt sind, auf dem
der Traft einen luftdichten Deckel bildet, stehen die Besitzer
ihres Inhalts und der Weinberge» sowie einzelne Nachbarn,
Freunde, Bekannte usw., und der Kastanienbrater mit einen,
Korb gerösteter Kastanien fehlt auch nicht. Und nun be-
ginnt das Gügelen. Man nimmt dünne Blechröhrchen,
Hirtenpfeifen ähnlich, durchsticht mit ihnen die Trastdecke
und saugt den gegorenen Neuwein aus den Bottichen, der
Reihe nach von einein zum anderen, ißt zwischenhinein wieder
ein paar Kastanien, macht Scherze, und der größte ist,
einen Neuling bei diesem Sauggeschäft gehörig daran zu
kriegen. Das ist übrigens gar nicht so schwer. Schon die
Atmosphäre hat etwas Halbberauschendes, das flackernde
Halblicht auch wieder, und der Jungwein schmeckt aus dem
Röhrchen so vorzüglich, so kräftig und unschuldig, daß man
immer wieder mag und ist dann voller Tücke- Käme aber
wieder ein Rembrandt auf die Welt, er würde ein „Wi-
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